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Nagold, Samstag den 21. Januar MS

Kabinettsbildung aatragen wird. Alles deutet daraus hin,
daß dies Rouvier sein wird. Rouvier will das Programm
des Kabinetts Combes zu seinem eigenen machen, für die
Trennung von Kirche und Staat eiutrete», in erster Linie
aber das Projekt der Arbeiteraltersversorgung verwirklichen.
Den Deuunziationsaffären will er angeblich durch eine all¬
gemeine Amnestie ein Ende machen. ES heißt, Delcafsö
und Chamuiö würden bleiben, Poincarö, Etienne, Barthou
und Thomson neu eintreten.

Auf die Reformbeweauug i» Rußland habe«
die verschiedenen Erlaffe des Zaren keineswegs beruhigend
eingewtrkt, da sie nur allgemeine Wendungen ohne bestimmte
Zugeständnisse bringen. Der Oberprokuraior des heiligen
Synod erließ eine Disziplinarordnung für geistliche Semi-
narien. Die Seminaristen dürfen nur in den dringensten
Fällen unter strenger Bewachung das Internat verlassen,
und sie unterliegen auch sonstigen Freiheitsbeschränkungen.
Die Maßregel wurde getroffen, weil gerade die Semtnarten
von dem wildesten revolutionären Geist zerfressen seien. —
Die Stadtverordneten von St . Petersburg reichten beim
Senat Klage gegen den Stadthauptmann ein wegen Ueber-
schreitnng der Amtsgewalt durch Hinzuziehung der Haus¬
meister(Dworniks) zur Unterstützung der Polizei bei den
Straßenunruhen am 11. Dez. Dm Studenten der St.
Petersburger Universität ist die Beteiligung an allen Vereinen
und Versammlungen untersagt worden. In verschiedenen
Staatswerkstätten streiken die Arbeiter, insgesamt haben in
St . Petersburg an 20 000 Arbeiter die Arbeit niedergelegt.
In der Putilowschen Staatsfabrik wurde der Direktor von
streikenden Arbeitern erschossen.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Port Arthur.

Tokio, 18. Jan. Die mühevoll" Arbeit, den Zugang
zum Hafen von Port Arthur und den Hafen selbst von
Minen zu säubern und die gesunkenen Brander und Kriegs¬
schiffe zu heben oder aus dem Fahrwasser zu entfernen,
wird emsig fortgesetzt. Zweitausend japanische geschulte
Arbeiter sind von Dalvy in Port Arthur angekommen, um
die zum Teil zerstörten Docks wieder herzustellen.

Tokio, 20. Jan. Man hat vorgeschlagen, einen
Damm quer vor der Hafeneinfahrt von Port Arthur
zu errichte« «ud das Wasser anszupumpen als
Vorbereitung, um die russischen Kriegsschiffe zu retten. Bei
einer Diskussion über dieses Projekt erklärte ein japanischer
Seeoffizier, unter gewöhnlichen Umständen würde sich ja eine
so ungeheure Arbeit nicht lohuen, aber in Anbetracht der
Anzahl der Fahrzeuge, die man dabei zu gewinnen hoffe,
der geringen Ttefenverhältniffe und des geringen Umfanges
des Hafens wäre das Entwässern des Hafens, die am wenigsten
kostspieligeMethode.dieSchiffefür dieJapaner nutzbar zu machen

Loudo«, 18. Jan. Die „Times" meldet aus Port
Arthur vom 12. d. Mts. über den Zustand der rufst-
scheu Flotte : Die „Sebastopol" Uege 150 Faden tief
u. könne nicht gehoben werden. Die„Redwisan" ist oberhalb
und unterhalb stark beschädigt. Das Oberdeck ist bei Ebbe
sichtbar. Die Türme sind gesprengt. Die „Pobjeda" ist
oberhalb und unterhalb schwer beschädigt und verbrannt.
„Redwisan" und„Pobjeda" sind offenbar nicht mehr brauch¬
bar. Die „PereSwjet" ist unterhalb leicht beschädigt, aber
oberhalb schwer; die Gffechtsmasteu fehlen. Am wenigsten
beschädigt sind„Poltawa", „Pallada", „Pereswjet" und
„Bajan" und können offenbar leicht flott gemacht werden.
Mit Ausnahme der „Redwisan" litten die Schiffe nicht so
sehr durch das Granatfeuer. Die Seitenpanzer sind kaum
durchschlagen worden. Die Haubitzgranaten hatten wenig
Wirkung. Die Beschädigungen find meist durch Verbrennen
mit Kerofinöl und Sprengung von Minen an den Laufseiteu
der Schiffe durch die Russen selbst herbetgeführt worden.
Einige Geschütze von mittlerem Kaliber sind intakt. Die
Schwierigkeiten der Berguugsarbeit sind groß wegen deS
Fehlens eines Docks für Linienschiffe.

Aden, 19. Jan. Das cusstsche Geschwader unter
Petrowski ist in Djibuti eiugetroffen.x

Zum Nordsee-Zwischenfall.
Paris , 19. Januar. Die Hull-Kommisfio« hielt

heute ihre erste öffentliche Sitzung ad. Der englische
KommissärO'Brien verlas das Expose seiner Regierung
über den Zwischenfall, das darin gipfelte, daß die Russen
aus Versehen auf die Fischerflotte geschossen haben müssen,
weil keine Spur von Torpedobooten oder anderen Kriegs-
fahrzeugen nachzuweisen sei. Darauf verlas der russische
Kommissär das russische Expose. Die Ministerien der Marine
und des Aeußeren seien seit längerer Zeit davon unterrichtet
gewesen, daß die Japaner versuchen würden, die russische
Flotte bei der Durchfahrt durch den Nordseekanal anzugretfe«.
Das Exposö kommt zu dem Schluffe, daß die russischen Kriegs¬
schiffe von zwei feindlichen im schnellsten Tempo auf sie
zufahrenden Topedobooten bedroht waren und sich in der
absoluten Zwangslage befanden, Feuer zu gibcn, selbst auf
die Gefahr hin, Fischerboote oder die eigenen russischen
Fahrzeuge mit zu treffen. Darauf vertagte sich die Kom¬
mission bis Mitte nächster Woche, wo die Zeugenverhöre
beginnen.

Die russische Rote Wege« - er Neutralität ChiuaS
ist nunmehr auch der deutschen Regierung überreicht worden.
Den Charakter des Schriftstückes kann man im allgemeine»
als eine Mahnung an die Zeutralregierung Chinas bezeich¬
nen, die Neutralität zu wahren, besonders die chinesischen
Truppen, die an den mandschurischen Grenzen konzentriert
sind, von Handlungen im Interesse Japans zurückzuqalte«.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Von der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft für
den Schwarzwaldkrei« ist Gemeindepfleger und Gemeinderat
Friedrich Dirigier in Emmingen als stellvertretender Ver¬
trauensmann für die Gemeinde Emmingen auf den Rest
der Wahlperiode(1903/06) bestellt worden.

Nagold,  den 20. Januar 1905.
K. Oberamt. Ritter.

politische WeSersicht.
Ueber die Nationalitätenfrage i« Ungar» hat

sich Ministers),ästdent Gras Tisza ausgesprochen, indem er
an den ihm gemachten Vorwurf anknüpste, daß er Versamm¬
lungen von Rumänen gestattet habe. Er habe dies für die
Wahlperiode getan, weil nur dauernde, neue Organisationen
nach Volksstämmen nicht gestattet seien, die gewissermaßen
einen Staat im Staat bildeten. Es sei nicht feine Art,
feindselige Richtungen durch politische Maßregeln zu de-
kämpfen; er müsse aber seine warnende Stimme erheben,
daß die Nationalitäten, die bisher stets friedliche, treue
Staatsbürger gewesen seien, sich nicht durch Agitationen
zu staatsfeindlichen Handlungen Hinreißen lassen. Zumal
die Rumänen seien mit dm Magyaren durch das Band
natürlicher Solidarität miteinander verknüpft, da beide sich
au keinen anderen verwandten VolkSstamm in Europa au-
lehuen können. Er verdenke es dm Rumänen nicht, daß
sie mit Stolz auf das Königreich Rumänien blicken, aber
sie mögen bedenken, daß eine der stärksten Garantien der
Zukunft des Königreichs Rumänien der Bestand einer starken
Großmacht im Donautal sei, auf dessen Politik die freiheit-
ltebende ungarische Nation einen bestimmenden Einfluß übe.
Was dm neuen Vsiksschulgesetzratwurf betreffe, so werde
obligatorischer Unterricht in der ungarischen Sprache auge-
orduet werden. Durch Erlernung der ungarischen Sprache
werde weder der Deutsche noch der Rumäne seiner Natio¬
nalität beraubt. Es gebe keinen Staat der Welt, in dem
die Nationalitäten in der Kirche, Schule und in der gesell¬
schaftlichen Organisation eine so weitgehende Autonomie be¬
sitzen, wie in Ungarn; nirgends sei dres Prinzip in solchem
Maß entwickelt, wir m Ungarn.

Das Ministerium Combes hat jetzt dem Prä
fidentm Landet seine Demission augebotm und Loubet hat
die Derutssiou genehmigt, aber die Minister gebeten, die
Geschäfte bis zur Ernennung der neuen Regierung fortzu-
sühren. Als Abschiedsgruß au die Adresse des KierrkaliS-
mus hat Combes noch ein Dekret unterzeichnet, das die
Schließung von 466 bisher noch nicht geschloffenen Ordens¬
schulen verfügt. Heute nachmittag oder morgen dürfte
Loubet die Persönlichkeit bezeichnen, der er zunächst die

Der: Kttusierrer:.
» Von Otto Ruppins.

7S> (Fortsetzung.)

„Sagen Sie mir nur einmal, Verehrter," begann
Seifert sodann, sich umdrehend, „dm Fall gesetzt, der Erbe,
dieser Judenjunge, wäre nicht tot, sondern nur verschwunden'
würde es denn nicht eine lange Zeit nehmen, ehe er als
gesetzlich verschollen erklärt, und die nächsten Erben in Be¬
sitz der Hinterlassenschaft gebracht würden? Zweitens:
Könnten Sie für irgend einen Zufall stehen, der ihn wäh¬
rend dieser Zeit wieder zum Vorschein brächte und alle ge¬
habte Mühe samt den verwandten Kosten zu Nichte machte?
Drittens: Falls er verschwunden bliebe, würde nicht
vielleicht während dieser Zeit das Recht deS alten Bc-
fitztitels, um dessen Erlangung es sich doch nur bei uns
handelt, verjähren, da nach den meinerseits eingezogmm
Erkundigungen dergleichen Gesetze in jedem Staate be¬
stehen?"

Murphy hatte während Seiferts Rede langsam den
Kopf gehoben und sich halb umgedreht.

„Und," fuhr der elftere fort, „wenn ich Ihnen nun
sage, und bereit bin, irgend einen Eid darauf zü leisten,
daß ich niemals an eine Ermordung des jungen Menschen
gedacht, noch in irgend einer Weise dazu beigetragen habe,

würden Sie dann nicht das Unglück, an dem wir
beide kein Haarbreit teil haben, und das nun einmal
geschehen ist, segnen, da eS uns jede Sorge vom Halse
nimmt?"

MmphyS Gesicht begann Heller zu werden. „Herr
Wells," sagte er nach einer Pause, „Sie hätten Rechtsan¬
walt werden sollen. — Aber lassen Sie einmal dieses un¬

angenehme Lächeln," fuhr er fort, als sich bei seiner Bemerk¬
ung ein beißender Hohn auf Seiferts Gesicht lagerte; „sagen
Sie mir, des Geschäftserfolges halber— denn ein Eid wäre
bei Ihnen, der an nichts glaubt, doch nur eine taube Nuß
— haben Sie auf keinerlei Weise, weder beabsichtigt, noch
unbeabsichtigt, zu dem Tode dieses Manuel Goldstern bei¬
getragen?"

„Ich gebe Ihnen Vollmacht mich zu übervorteilen und
zu betrügen, wie Sie können, wenn meiverseils auf irgend
eine Art zu dem Todesfälle geholfen wurde!" rief Sei¬
fert, die Hand wie zum Schwure hebend, „ist Ihnen das
genug?"

„Ich will Ihnen glauben," erwiderte der Rechtsanwalt
und fetzte sich, die Hand eine Weile vor die Augen drückend,
auf das Sofa. „Wollten Sie noch etwas weiteres sagen?"
fragte er dann.

„Ja , Herr, der erste Schritt wäre getan— aber auch
nur der erste Schritt!" begann Seifert wieder. „Der nächste
Erbe ist, wie Sie wissen, oie Frau des hiesigen Pfandleihers
Meter. Ich kenne aber diesen Meier. Bekommt er nur
den geringsten Wind von dem Vorhandensein und dem
Werte des bewußten Befitztttcls, so dürfen Sic sicher sein,
daß er ihn mit unbesiegbarer Zähigkeit festhalten wird, und
je mehr Sie ihm dafür bieten, je weniger wird er, in der
Hoffnung auf noch größeren Gewinn, zu einem Uebereln-
kommen geneigt sein. Ich habe indessen unsere Angelegen¬
heit so vorbereitet, daß ich den Mann jetzt ziemlich in meiner
Hand habe, daß er mich fürchtet, und ich glaube mich für
eine teilweise Abtretung des Papiers seinerseits verpflichten
zu können. Nur ist hier noch ein kleiner Punkt," fuhr er
höflich und lächelnd fort. „Sie werden emsehen, daß ich
in meiner Lag« das Ende des zu erwartenden Rechtsstreites
nicht abwarten kann, ohne wenigstens etwas' Geld für mich
in die Hand zu bekommen. Ich bitte Sie deshalb vorläufig

um etwa fünfhundert Dollars Vorschuß, worauf ich ohne
weitere Ansprüche bis zum Ausgang der Verhandlungen
mich gedulden werde."

„Das kann ich nicht, Herr, das habe ich kaum jetzt
noch zur Verfügung!" rief der Rechtsanwalt lebhaft auf¬
springend, „bedenken Sie, wie Sie mich sch»« abgezapft
haben."

„Ich Sie, Herr Murphy?" sagte Seifert mit ver¬
wunderter Miene, „hat denn meine Tasche schon einen
Dollar Ihres Geldes gesehen, den ich mein eigen genannt
hätte? Sie scheinen ganz zu vergessen, daß bei einem Unter¬
nehmen wie dem unsrigen jeder Handgriff teuer und ohne
daß über den Preis gefeilscht werden darf bezahlt werden
muß."

„Ich sage Ihnen, ich zahle jetzt nichts mehr!" unter¬
brach ihn Murphy und warf sich wieder auf das Sofa.
„Wollen Sie Teilhaber in unsrem Geschäft sein, so warten
Sie auch, bis etwas dabei heraus springt — ich habe
so alle die nötigen Mittel hineingeschossen und Sie
nichts—"

„AIS meine Arbeit und Gefahr, die das Zehnfache Ihrer
paar hundert Dollars aufwiegen!" fügte Seifert scharf Hinz«.
„Indessen," fuhr er kalt fort, „handeln Sie nach Belieben,
ich hoffe mich selbst bezahlt machen zu können, da ich sehe,
wie hier die Sachen stehen."

Er setzte den Hut auf und wandte sich nach der Tür.
„Wo wollen Sie hin?" rief Murphy.
„Das darf Sie wohl jetzt wenig kümmern, Herr, da

Sie meinen, mich so kurzer Hand abschüttelu zu können!"
war die Antwort. Seifert legte die Hand auf das Tür¬
schloß, und Murphy stand auf des Davongrhenden Hand
erfassend.

(Fortsetzung folgt.)



— Ueber die diplomatischen Schritte, zu denen diese Note
der amerikanischen Regierung Anlaß gegeben hat, wird tele¬
graphisch berichtet:

Washington, 18. Jan. Staatssekretär Hay hat bei
Bestätigung des Empfanges der russischen Note über die
chinesische Neutralität dir Aufmerksamkeit auf die Schwierig¬
keiten gelenkt, mit denen eine neutrale Macht zu kämpfen
habe, wenn die Kriegführenden so mächtig sind. D-r chi¬
nesische Gesandte, teilte Hay mit, daß die chinesische Regier¬
ung die russischen Anschuldigungen zu widerlegen gedenke.
Staatssekreiär Hay ließ eiue Abschrift seiner Note au die
diplomaiischen Vertreter der Vereinigten Staaten in Europa
und Japan gelangen, sowohl zum Zwecke der Information
als auch besonder? in der Hoffnung, daß sich einige Mächte
dadurch bewegen lassen würden, den Versuch Hays zu unter¬
stützen und die Kriegführenden zur Fcstbaltung an dem Ab¬
kommen über die Beschränkung des Operationsgebietszu
veranlassen. In Washington hält man eine derartige ge¬
meinsame Handlung angesichts der wiederholten russischen
Kundgebungen und der Tatsache für notwendig, daß sich die
chinesische Bevölkerung in einem Zustande der Erregung be¬
findet, der jeden Augenblick bet der geringste» Beunruhigung
Anlaß zum Kampf gegen die Fremden geben könne.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 19. Jan. Wahl eines Mitgliedes zur
Reichsschuldenkommisfiou. An Stelle des ausscheidenden
Müller-Sagan wird Blell gewählt. Die Wahl des Abg.
Hauck wird für gültig erklärt.

Etat der Post- und Telegraphenverwaltung. Trimbor»
(Ztr.) befürwortet eine Resolution Gröber-Hitze betr. Ver¬
besserung der Sonntagsruhe der Postbeamten und wegen
der billigeren Benutzung der ^ ernsprechemrichtuugen seitens
der gemeinnützigen Arbeits-Nachweise.

Staatssekretär Krätke erwidert, bezüglich der Sonntags¬
ruhe würde die Erlangung eines gewissen Durchschmttswa-
ßes augestrebt werden müffen. Der Wunsch der Resolution,
den Bestelldienst an Sonntagen zu beschränken, sei schon jetzt
maßgebend für die Verwaltung. Der Staatssekretär be¬
merkt sodann bezüglich der Beamten in den Kolonien: Die
Frauen vertrügen die Tropen weniger gut, würden dort
verwöhnt und machten dann Ansprüche, denen die Beamten
nicht gewachsen seien. Er sende daher nur unverheiratete
hinaus. Seine frühere Bedenken gegen die gewünschten
Postanweifmrgs-Kouverts bestunden nach wie vor fort. Auch
Bayern denke nicht daran, diese Postanwetsungr-Kouverts,
wir sie allein in Württemberg bestünden, einzuführen. Eine
Denkschrift über die Personal-Gehälter sei in Ausarbeitung.

Singer(Soz.) bemängelt die Ueberlastnng der Beamten
und sagt von einer 8stündtgen Arbeitszeit sei bei dem Bros
der Beamten gar keine Rede. Die Erholungsurlaube müßten
bei dem Unterbeamten bedeutend verlängert werden, er hält
die ganze Einrichtung der gehobenen Unterbeamtenstellen
für höchst bedenklich. Diese Einrichtung sei nur dafür da,
Begünstigungen zu ermöglichen. Redner plädiert für Be-
soldungsaufbefserung und höhere Wohnungsgeldzuschüffebet
Unterbeamren.

Staatssekretär Krätke bemerkt, daß 20 Prozent aller
Unterbeamten keinen Erholungsurlaub haben, stimme jetzt
nicht mehr. Es träfe dies nur noch für vielleicht ein paar
Prozent zu.

Patzig(uatl.) erklärt sich einverstanden mit der Reso¬
lution zu Gunsten des Arbeitsnachweises und bringt ver¬
schiedene Wünsche zum Ausdruck. Der Staatssekreiär be¬
merkt, daß das Anlagekapital seiner Verwaltung 653 Mill.
betrage, davon entfallen auf die Post 230, Telegraphie 143
und Telephonie 279 Millionen Mark. Ferner stellte er in
Ausficht, daß vom1. April an versuchsweise Postkarten zur
Ausgabe gelangen, die auch auf der Vorderseite mit Mit¬
teilungen versehen werden könnten.

Tcrges-Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 21. Januar.
ff-s (Unliebsam verspätet.) Der am letzten Sonntag

von Dr. Haehl im „Rößle" gehaltene Bortrag über
Geisteskrankheiten war außerordentlich stark besucht,
und in lautloser Stille lauschte die Versammlung den mehr
als anderthalbstündigeu Ausführungen des gewandten Red¬
ners. Dieser unterzog zuerst das Werkzeug des Geistes,
daS Gehirn , einer eingehenden Betrachtung am Modell nach
Gewicht, Größe, Teilen, Substanz und Ausgabe, um daun
zu den Krankheiten des Gehirns, eben den Geisteskrank¬
heiten, überzugeben. Als Ursachen derselben wurden ge¬
nannt: 1) angeborene Schwäche(erbliche Belastung), wenn
eines der beiden Eltern oder gar beide geistig krank, etwa
hysterisch, waren, 2) Trunksucht der Eltern, 3) Kummer
oder GemütSasftkte der Mutter während der Schwanger¬
schaft, 4) zu nahe gegenseitige Verwandtschaft der Eltern,
5) Alkoholmißbrauch des Patienten selber, 6) Nervengifte
wie Morphium(das bei längerem Gebrauch ehrenwerte Leute
zu den verworfensten Lügnern macht) und Kokain, 7) Selbk-
besleckung(Unkeuschheit), 8) Harter Kampf ums Dasein, 9)
geistige Ueberbürduug, 10) Verletzungen durch Schlag, Fall,
Stoß, Entzündungsherde,Verkalkungen, Gehirnentzündungen,
Scharlachfieber und verschiedene mit Fieber einhergehende
Krankheiten, 11) Beständig nagende Einflüsse: Kummer,
Sorge, Geiz, Eifersucht, religiöse Grübeleien, 12) Spiritis¬
mus, namentlich Anwohnen bet spiritistischen Versammlungen,
13) Einseitige geistige Beschäftigung, 14) Einsamkeit. Als
wichtigste Formen der Geisteskrankheiten wurden aufge-

sührt: 1) Welaucholi? oder Schwermut(mit Selbstoor-
würfen und Neigung zum Selbstmord), 2) Wahnsinn (zu¬
erst gehobene Stimmung, starkes Setbstbewußtsem, krank¬
hafter Arbeit drang, Größenwahn, Streitsucht, Gereiztheit,
Piltzsucht, Grstzwätzigkeit, Gehörstäuschungen, Wutanfälle,
Tobsucht). Bei dm genannten2 Formen find die Heilungs¬
ausfichten nicht ungünstig. 3) Verrücktheit (Wahnvor¬
stellungen, fixe Ideen, Verfolgungswahn mit Mordsucht,
endlich Abstumpfung und Verblödung,.4) Sog. Gehirnerweich¬
ung, genauer gesagt Hirnschwund. die schrecklichste Art, die
in Verblödung übergeht und säst immer mit dem Tode endigt.
Ueber die Behandlung wurde etwa folgendes angegeben:
berücksichtige die Ursachen, beseitige die Hindernisse; sorge
für Ruhe und gute reichliche Ernährung(sehr wichtig!) unter
Vermeidung aller Reizmittel. Dazu kalte Abwaschungen,
Wickel, Bäder usw.; keine Betäubungsmittel, weil sie die
Verdauung und das Nervensystem ruinieren. Die Pflege
soll eine humane sein; mit der Verbringung schwerer Er¬
krankter in eine Anstalt sollte man nicht zu lauge warten.
Namentlich aber sollte man in unsrer aufgeklärt sein wollenden
Zeit keinen Makel aus diese Unglücklichen werfen;
denn„Irrsinn ist ein Unglück»nd keine Schande". Humane
Behandlung hat zuerst in einer Zeit der Roheit Hahr ernann,
der Urheber der Homöopathie, verlangt. Die Homöopathie
hat sich als äußerst erfolgreich bewährt. Eine amerikanische
Irrenanstalt hatte 1886 bis zu 50°/, Heilerfolge; leider
gibt es in Deutschland bis jetzt noch keine Anstalt, wo die
Geisteskranken homöopathisch behandelt werden.

Naturalverpfleguug. Nach einer Bekanntmachung
der Ministerien des Innern und des Kriegswesens beträgt
die Vergütnng für dre Naturalverpflegung marschierender
rc. Truppen im Jahr 1905 für Mann und Tag a) für die
volle Tageskost mit Brot 80 --Z, ohne Brot 65 6) für
die Mittagskost mit Brot 40 H ohne Brot 35 e) für
die Abendkost mit Brot 25 iZ, ohne Brot 20 --Z; ä) für
die Morgenkost mit Brot 15 -ä, ohne Bxot 10 -H.

r. Berueck, 20. Jan . Das Freih. v. Gültlingen'sche
Rentamt hielt gestern einen größeren Brennholz- und Reis-
derkam ab und wurden dabei folgende Durchschrüttserlöse
erzielt: für 1 Rm. Brennholz: buchene Scheiter 10.60
tannene Scheiter9.50 tannene Prügel 7 ^ und An¬
bruch7.02 1 Los Reis, geschätzt zu 100 Wellen, (un-
aufbereitet) galt durchschnittlich 10.80

Walddorf, 20. Jan. Vor einigen Tagen wurde der
ledige Jsh . Wendel von hier im Egenhauser Tal mit
erfrorenen Füßen aufgesunden. Wie wir hören, sollen ihm
nun im Nagolder Krankenhaus beide Füße abgenoAmen
werden.

0 . Schietingen , 20. Januar. Die Neuwahl eines
Ortsvorsteheis in hiesiger Gemeinde ist vomK. Oberamt
auf 10. Februar anberaumt worden.

r. Tübingen , 20. Ja ». Heute früh 3 Uhr machten
2 Gefangene aus dem Schloßgffängnis einen Fluchtversuch,
indem sie sich an zusamwengeschnittenenLeintüchern in den
Hof herab ließen, Der Bauführer Müller von Derrkingen
stürzte ab und blieb schwer verletzt liegen. Dem andere»,
Werkmeister Kraus von Calw, gelang die Flucht, er wurde
aber wieder beigebracht.

Deutsches Reich.
Berlin , 18 Jan. Die Budgetkommisfion des Reichs¬

tags beriet yeute den2. Nachtragsetat für Südwestasrika
weiter und genehmigte den Titel 2: 1'/» Millionen znr
Wiederherstellung der Eisenbahn Swakopmund—Windhuk
unter Bewilligung der Indemnität und beschloß nach längere'-
Debatte die Vertagung der Weiterberatung über Titel 3
betr. 1°/, Millionen zur Beschleunigung des Baues der
Otavibahrr nach Omaruru. Bei Titel 4 (200,000^ zu
Vorarbeiten für den Bahnbau von Windhuk nach Rehoboth)
beantragte Wasch: die Ablehnung des bezüglichen Vertrags,
da er ohne Bewilligung des Reichstags abgeschloffen wor¬
den sei. Kslomaldtrekror Stübel betont, die Unterlassung
der Vorarbeiten wäre eine Pflichtverletzung gewesen. Von
dem Bahnbau hänge die Zukunft der Kolonie ab. Staats¬
sekretär Stengel erklärt, der Vertrag sei dem Reich gegen¬
über verbindlich. Nach weiterer Debatte, in der sich die
Redner tadelnd gegen das Vorgehen der Regieruug und
gegen die Umgehung des Reichstags aussprachen, wurde die
Weiter beratunga-ff morgen vertagt.

Berlin , 19. Jan. Der Reichsanzeiger schreibt zum
Bergarbeiterstreik: Die Ausnahmetarife für Steinkohlen,
Steinkohlenasche, Stemkohlenkols, Steinkohleubrrketts und
Striukohlcnkoksasche, ferner die für Braunkohlen, Braun¬
kohlenkoks und Braunkohlenbrikettsgeltenden Ausnahme¬
tarife werden vom 20. d. Mts. ab auf dm Versand nach
sämtlichen Stationen der preußisch-hessischen Staatsbahuev,
der großherzoglich oldenburgischen Staatsbahnen und der
Militäreisenbahn ausgedehnt.

Geichsheim (Untersranken), 19. Jan. Gutspächter
Horsch wurde am Freitag von einem schrecklichen Unglück
heimgesucht. In seinem Stall explodierte nachts eine(jeden¬
falls nicht ausgelöschte) Laterne. Durch Entzündung des
Mistes und der Streu entwickelten sich Ranch und Dämpfe,
wodurch 27 Stück Rindvieh und 2 Pferde erstickten.
Die letzteren hatten die Ketten noch im Maul, welche sie in
ihrer Todesnot abzubeißen versucht halten.

Reuukirche«, 18. Jan. Als heute iu dem benach¬
barten, zu Neunkirchen gehörigen OrMeil Schlawerie die
kath. Schulkinder nach beendigtem Unterrtchle nach Hause
gingen, entführte ein übel beleumundeter früherer Bergmann
aus Illingen ein Mädchen in den Wald, um es zu verge¬
waltigen. Der Vater des Kindes wurde von dessen Kame¬
radinnen rechtzeitig benachrichtigt. Er eilte, geführt von
den Fußspuren im Schnee, dem Verbrecher nach, der sich
zur Wehr setzte, worauf der Vater des Kindes in der Not¬

wehr zum Messer griff und den Mann durch einen Stich
tötltch verletzte. Dem Kinde war zum Glück noch nichts
geschehen.

Der Ausstaud im Ruhrgebiet.
Esse» a. R., 20. Januar. Die Gesamtzahl der

Streikenden in der heutigen Morgenschicht über und unter
Tage beträgt 1SS,SV4 Mann gegen 195,876 Mann in
der gestrigen Morgenschicht. Es ist also eine Abnahme von
372 Mann zu verzeichnen.

Esse«, 30. Jan. Der Stand des Streiks ist ganz
unverändert . Nach der Statistik des Bergbaulichen Ve¬
reins, tu welcher dis Staatszcchen nicht einbegriffen sind,
waren bei der heutigen Morgenschicht 195,604 Mann aus¬
ständig. Die heutige große Bergarbeiter-Versammlung in
Bochum war von 7000 Mensche» besucht, wettere 3000
fanden keine» Platz im Saal. Den Vorsitz führte der be¬
kannte Kaiserdelegierte Schröder. Der Vorsitzende des Christ¬
lichen GewerkvereinS referierte über die gestrigen Dortmunder
Verhandlungen und betonte, daß der Bergbauliche Verein
die Vertreter der Gewerkschaften nicht anerkennen wolle,
während die Regierung sie anerkannt habe. Sachse vom
alten Verband hob hervor, daß jetzt nach dem Scheitern des
Vermittlungsversuchs der Regierung unbedingt am Streik
festgehalten werden müsse. Ein Zurück gebe es jetzt nicht
mehr. Die Versammlung verliefm tad lioser Ordnung bei
sehr großer Begeisterung. Eine von Sachse vorgeschlagene
Resolution wurde einstimmig angenommen.

Ausland.
Petersburg, 19. Jan. Dir Petersburger Fabrikanten

hielten heute eine Beratung über den Ausstond der Arbeiter
ab. Es wurde beschlossen, die Forderungen auf Gewährung
des Achtstundentags, Teilnahme der Arbeiter an der Fabrik-
leitung und Auszahlung des Lohnes für die Zeit des Aus-
standes als Forderungen allgemeinen Charakters abzulehnen.
Bezüglich der privaten Fragen wurde der Standpunkt auf¬
gestellt, daß jede Fabrik dieselben erst nach Wiederaufnahme
der Arbeit mit ihren Arbeitern behandeln könne. Es wurde
beschlossen, daß die Fabrikanten keine Verhandlungen mit
den Arbeiterorganisationen emgehen, insbesondere nicht mit
dem russischen Arbciterbmrd.

Die Enthebung des Großfürsten Gergins.
Der Rücktritt, oder besser gesagt Sie Enthebung des Groß¬
fürsten Sergius Alexandrowitsch von seinem Posten als
General- Gouverneur von Moskau ist ein Ereignis von
großer Bedeutung für die augenblicklichen, schweren inneren
Verhältnisse des Reichs. Der Großfürst, dritter Bruder
Alexanders III., vermählt mit der Schwester des Groß¬
herzogs von Hessen, ist somit Onkel mid Schwager des
Zaren, auf welchen er bereits seit dessen frühester Jugend
unbedingten Einfluß ausübt. Er ist m jeder Hinsicht ebenso
unfähig als ränkevoll. In ihm hat Deutschland, nament¬
lich Kaiser Wilhelm seinen ärgsten Feind, und jede intimere
Annäherung, für weiche Nikolaus II. oft leicht zu haben
gewesen wäre, wurde durch seinen Einfluß verhindert.
Moskau jubelt, daß es von der Verwaltung dieses Ver¬
treters der Willkür- und Günstlingsherrschaftbefreit ist,
und würde ihn am liebsten ganz los sein. Seine Stellung
ist jetzt etue sehr schwierige, denn der selbstbewußte Mos¬
kauer Adel wird ihn, wo er nun nichts mehr zu sagen hat,
gesellschaftlich noch mehr Meiden als bisher. In Petersburg
mit dessen Hof- und Beamtenadel, fühlt er sich weit wohler;
schließlich kann er doch aber nur vorübergehend dorthin
kommen, und seine im Grunde genommenn-cht eben mutige
Natur wird ihm nicht gestatten, entschieden als Vertreter
seiner bisherigen Richtung aufzutreten. Ob sich Nikolaus II.
noch zu einer Art von Verfassung entschließen wird, bleibt da¬
hingestellt. Mit der Demütigung dieses Mannes ist jedoch
ein großer Schritt zum guten geschehen. Es rst von Wich¬
tigkeit. Sie weitere Tätigkeit des Großfürsten zu verfolgen.

Der Kartälschevschuß bei der Wafsertveihe.
Berlin , 20. Januar. Zum gestrigen Zwischenfall in

Petersburg(cfr. Pol. Bll.) melden die Morgendlälter noch
folgende Einzelheiten: Der Vorfall beim Winterpalast wäh¬
rend der Waffe:w-ihe war ohne Zweifel  ein gegen den
Zaren gerichtetes Attentat. Der Zar wurde nur wie durch
ein Wunder gerettet, da das Zelt, welches aus Anlaß der
Feierlichkeit an der Newa errichrct worden war nur 15
Schritt von dem Ort entfernt stand, wo eine Kugel ciu-
schtug. ES liegt die Wahrscheinlichkeit nahe, daß etwa
15 SLrapnellkugcln iu der Pülverladung untergebracht
waren. Iu dem Augenblick, in welchem der Schuß fiel, schien der
Zar nichts zu bemerken; er bewahrte völlig,seine äußere
Ruhe und kehrte mit den Großfürsten und der Suite in
das PalaiS zurück. Erst dort ordnete er die Verhaftung
aller an der Parade beteiligten Batterien an. Die Mann¬
schaften wurden sofort in strengen Arrest genommen. Es
wird vermutet, daß der Schuß durch einen bestochenen
Feuerwerker iu das Geschütz gebracht worden ist. Eine
Kugel durchschlug die auf dem Pavillon wehende Andreas-
flagge, 2 fuhren in dieL.olzstifte des Pavillons, eine vierte
durchschlug die Scheide des nahe nach der Newa hinaus-
liegrndeu Nikolaisaalcs, eine fünfte Kugel tötete einen Schutz¬
mann und eine sechste verwundete einen Priester. Mehrere
andere schlugen in das Eis und in die Mauer des Winter-
palasteS.

Petersburg , 20. Januar. Sämtliche Offiziere der
ersten Gardebatterte, sowie der Feuerwerker, welcher die
Geschützbedienung leitete, durch welche der Zwischenfall hcr-
vorgerusen worden ist, find noch nachts in die Peter-Paul-
Festung geführt worden. Der Generalinspektor der Artillerie,
Großfürst Sergius, ist mit der Führung der Untersuchung
betraut worden. Einer amtlichen Mitteilung zufolge wurde
außer einem Schutzmann auch ein Palastbeamlcr von einem



Geschoß getroste» und leicht verletzt. Die Vermutung, daß
man es mit einem revolutionäre » Komplott zu tun
hat, gewinnt au Wahrscheinlichkeit.

Das Fest der Wasse'rweihe wird am6. Januar
alten Stils in der ganzen worgenländischm Kirche begangen
zum Andenken an die Taufe Jesu Christi im Jordan. Es
liegt dabei die Vorstellung zugrunde, daß durch diese Taufe
nicht Jesus Christus, sondern das Master geweiht wurde.
In solchem, an diesem Tage geweihten Wasser wurden früher
Heiden und Juden getauft, und in Erinnerung daran wird
das Fest in Petersburg auch jetzt noch unter Entfaltung
großer Pracht in Anwesenheit der ganzen Garnison und
unter Assistenz zahlreicher Geistlichkeit begangen. Das ge¬
weihte Master wird zu gottesdienstlichen Zwecken, zur Ein¬
weihung von Wohnungen usw. benutzt. In Petersburg
wird das Fest an der Newa begangen, in deren Eis eine
kreisförmige Ocstoung geschlagen wird; in diese taucht der
Metropolit, der höchste geistliche Würdenträger1er Residenz,
das Kreuz, wodurch die Weihe als vollzogen gilt. Der
Zar wird mit dem ins Wasser getauchten Kreuz besonders
gesegnet.

Allgemeiner Arbeiteraussiand
in Petersburg.

Petersburg , 20 Januar. Eine aus 200 Arbeitern
bestehende Abordnung begab sich heute nachmittag in alle

Werkstätten, Fabriken und Druckereien und forderte dst
in denselben beschäftigten Arbeite ? auf, die Arbeit
niederznlegen, widrigenfalls man gegen sie Gewaltmaß-
regeln anwenden würde. Alle kleineren industriellen Be¬
triebe in Petersburg befinden sich bereits im Ansstande.
Die Druckereien werden geschlossen. Heute abend wird eine
Arbeiterversammlurig stattfinden, in der man sich über du
zu stellenden Bedingungen schlüssig machen wird.

Petersburg , 20. Jan Die Arbeiter habe»
auf alle» Werken rmd Fabriken der Stadt die
Arbeit uiedergelegt. Morgen werden alle Unterschriften'
für die Petition an den Kaiser gesammelt. Die Versamm¬
lungen dauern fort. Der Priester Gapon hielt Ansprachen
an die Arbeiter. Mau ist überall entschlossen, am Sonn¬
tag um 2 Uhr auf den Platz vor dem kaiserlichen Palais
zu Marschieren, selbst bei jedem nur denkbaren Widerstande,
sogar wenn die Truppen die Waffen gebrauchen sollten.
Man hat sich entschlossen, keine Waffen Mitzunehmen und
sich der Gewalt nicht zu widersetzen. Die Arbeiter wünschen,
daß der Kaiser selbst die Petition höre. Sie weigern sich,
sie den Beamten zu geben. Der Priester Gapon hat ver¬
sprochen, vor den Arbeitern in seiner Soutane mit dem
Kreuz zu marschieren. Die Arbeiten erklärten: „Wir sind
bereit, auf dem Platze vor dem Palais zu sterben, wir ver¬
langen ausdrücklich, daß der Kaiser erscheine und uns
anhöre."

Auswärtige Todesfälle.
Thomas Hahn, Gemeinderat, 4SI . alt, Rottenburg. — Joh.

Georg Reh fuß, Hirschwirt, 64 I . alt, Loßburg.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 23. bis 28. Januar.

D ckrnvfronn, 26. Jan . Vieh- und Sckweinemarkt.
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Die Junlight Roman-Kibliolhek
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. .. unvergleichlich reicher Auswahl.
-Immer die neuesten und schönsten. — Solide und sehr billig.

1 Ausstellungs -Medaillen . S Hvsucscranten -Liplonie.
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füttert sie hungernden Vögel!
», « « » » » « S « » UU » U « N » » »
Druck und Verlag der G W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

bringt die (Original - Roman-
dichtnngen unserer ersten und
beliebtesten deutschen Roman¬
schriftsteller (Maxim . Böttcher,
Ernst Georgs , (Otto Höcker,

rc.f Komplette Romane , welche in Lieferungsbändchen, Großformat und tadelloser Ausstattung reich illustriert erscheinen, kosten im Buchhandel komplett Mk . ( .25

inzelbändchen 25 s) fg .). Den Käufern der Sunlight Seife werden dieselben kostenlos und portofrei zugesandt. Die Bezugsbedingungen sind aus der jedemL . von Evnatten
bis Blk . ( .50 (Einzelbändchen — , - , - ^ , - . . . . , -

Paket Sunlight Seife beigegebenen Erklärung ersichtlich. Jedes Kolonialwarengeschäft führt diese hervorragendste Haushaltungs seise.

Verkauf von
Weiuvorräten«.Fässern

In dem Konkurse des Georg Andreas Summ , Schiffwirts
hier, kommen am

Dsrmerstag den 2. Februar
von nachmittags 3 Uhr KN

gegen sofortige Barzahlung zum öffentlichen Verkauf:
etwa 1800 Liter alte Rotweine,

„ 300 „ neue Rotweine,
„ 1200 „ alte weißen. Schillerweine,
„ 550 „ alter und
„ 585 „ neuer Markgräfler.

Die Weine sind beinahe durchweg in voll gefüllten Fässern und
werden in Partien ü, 100 Liter abgegeben.

Weiter werden noch

verschiedene Weinfässer
versteigert.

Kanfsttebhaber sind eingeiaden.
Nagold, den 20. Januar 1905.

Konkursverwalter:
Bezirksvotar Oelschlaeger.

Walddorf.

Fahrnis-Verkauf.
ochreiners in Walddorf,Im Konkurse des Friedrich Bühler,

kommt am
Diemstag den 24. J -Lmuar

in dessen Wohnhaus beim„Hirsch" gegen sofortige Barzahlung zum öffent¬
lichen Verkauf:

r») von vormittags S Uhr an:
allerlei Hausrat n. verschiedene Baumanns-

.fahrnis , namentlich1 Wagen,
1 Egge, 2 Pflüge , 1 Futterschneid¬

maschine, ca.30Ztr .Heu,ca.30Ztr .Stroh ,etwas
Dung , ca. 700LiterMost , 4 Fässer,
1 Güllenpumpe , ca. 5 Ztr . Gerste und Dinkel,

'etwas Brennholz,Kartoffeln ,altes Eisenu .8Hennen.

d) von nachmittags 1 Uhr an:
verschiedener Schreinerhandwerkszeug , namentlich 1
neue Hobelbank, 4 Fournierböcke mit Zinkzulagen , 1 Geh¬
rungsäge , 1 Leimofen, verschiedene Polituren , Lacke usw.,
sodann eine größere Partie Bretter , Dielen und
Bödseiten in allen Stärken , verschiedene Fourniere und
2 neue (weiße) Bettladen.

Kanfsliebhaber sind eingeladen.
Nagold, den 11. Januar 1905

Stv. Konkursverwalter:
Notariat-W' Ment Mayer.

Ltrspornis im Annsvnll mit
. u »E,
f ^ u.

Bestens emxkoblen von Ivonä.

K. Forstamt Mtenstetg.

Stammholzverkauf.
(Submission .)

Am Freitag de» 1V. Febr.
vorm. IS Uhr aus dem Rathaus
m Alteusteig aus Staatswalo I.
Suhler, II. Nmbarm. XI. Glas¬
hardt, VII. Schornzhardt,
1.  Langholz 1545 Stück mit Fm.

2231 I., 610 II., 256 III., 267
IV, und 16 V. Klaffe.

2. Sägholz 255 Stück mit Fm.
68. I. 27 II. und 61III . Klaffe.

Losdrrzrichnisse und Schwarz-
oälderlisten vom Forstamt.

Darlehen
(Mährt reellen Leuten sofort, streng
diskret, 5°/->Zinsen. Porto beilegen.

Offerten an A. Krafft , Stutt¬
gart, Schlosserstr. 33.

Niederlage: Kuolnv Xlvinz. Hirsch.
Hauptvertrieb für Württemberg:

Ilioms L Rsior,
Stuttaart n. Tetnach Televb. Nr 7.

ÜU8ltz I
sonder»verwende bei Erkältungen
gegen jeden Husten, Heiserkeit, Ka¬
tarrh, Verschleimung, Influenza,

auch Krampfhusten rc. stets
Oai -1 MU 's

allein echte LpiiLvsKsriob

Nur echt in Paketenä 10 und
20 Pfg. mit dem Namen ttnrl
> »I> zu haben in Nagold : Gott¬
lob Schmid und Friedr. Schitten-
helm; Bösinge« : I . Broß; Eb-
hansen: Th. Rall; Gültlingrn:
I . G. Hummel; Gündringe« :
I . Wörstein; Haiterbach: Louis
Helber undI . Theurer's Witwe;
Mötzingen:A.I .Speidel;Rohr¬
dorf: Ernst Sitzler; Timmers-
feld: Ernst Schaich; Wildberg:
Fr. Moser's Nachf.

KkNIls-hlljieil
»wie chronische Katarrhe, fül¬
len rascheB ffcrung durch vr.
Qtn«l«i»,ue ^ vr8 8nln8 -lk«» -
d«N8. In BeutelnL25 u. 50 18  u.
in Schacht.L1 b. Kond. H. Lang,
Nagold, in Wildling: A. Franer.

Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft
Na- elholz-BeughoLz
RN- Reisig « Ä"

am Montüg den 23. Januar
im Distrkt Killbcrg Abteilung vorderer --
Dreifpitz: 140 Rm. Nadelholz-Scheiter und Prügel und 800 Büschel
Nadelreie. Zusammenkunft nachmittags1 Uhr auf der Freudenstadter
Straße bei der Lehmgrube.

Oberfchwandorf.

Stangen -Wsrkauf.
AnsFreitag de« 27. Jannard. I.

von vormittags 9 Uhr an
kommen aus den hiesigen Gemeiudewaldmigen Distrikt Buch und JohrS-
berg zum Verkauf: ^

Baustangen I. Kl. n und d 1066 -st.
„ II. Kl. 368 „

III. Kl. 98 „
Hagstangcu 1.—IV, Kl. 618 „
Hopfenstangen I.—III. Kl. 728 „
Reisftange « 2074 .,
Bohnenstecken t70 „

Zusammenkunft im Ort. . ^ . . .
Die Stangen sind schöner Qualüat und die Abfuhr günstig.

Gerueindrral.
Berneck.

Stangenverkauf.
Am Nächsten

Montag de« 23. Jannar SS. Js.
nachmittags 2 Uhr

kommen auf hiesigem Rathaus aus dem Gemeindevald Neubaun in
Losen tingeteilt zum Verkauf.

Banstaugeu I. Kl. « 5 St .. I, Kl. b 104 St ., ll . Ki. 256 St .,
III. Kl. 139 St.

Haastanaen I Kl. 2 S :.. II. Kl. 96 St , III. KI. 311 St .,
' !V. Kl. 5 St.

Hopfenstange « I. Kl. 320 St . ll . 496 St.
Reisstangen über 7 m 212 St.

D'e Stangen stnd von schöner Qualität. Abfuhr günstig.
Gemeirr-erat.

5Li « s7L -cssoc :llt.Kvll. sH



1,'Effrirrgen.

Lang-u.Sägholz-Verkaus.
Am Mittwoch - eu 25. Januar 1905

nachmittags 1 Uhr
kommen im SnbmissiouSweg aus dem Gemeindewald zum Verkauf

I. AuS Distritt Obernhaupt:
309 St . Langholz : II. Kl. 8,50 Festm.

III. Kl. 168,24 Festm. IV. Kl. 89.26. Festm.
5 St . Gägholz : >. KI. 4,80 Festm.

II. Kl. 1,58 Festm. (Vorwiegend Forchen.)
II. Aus Distrikt Gräfwinkel: _

329 St . Langholz : II. KI. 28,02 Festm. III. Kl. 145,07 Festm.,
IV. Kl. 90,20 Festm.

1 St . Sägholz : II. Kl. 0,87 Festm. (Vorwiegend Fichten.)
Offerte wollen an das Schultheißen«« ! abgegeben werden und

findet die Eröffnung derselben sofort ans dem Rathaus statt, wozu die
Submittenten eiugeladeu find.

Die Verkaufsbedingungen liegen auf dem Rathaus auf. Auszüge
können vom Waldmetsteramt gegen entsprechende Gebühr bezogen werden.

Geurrinderal.

Voäss-LALeiKE.
Verwandten, Freunden und Bekannten teilen

wir biemit schmerzcrföltt mit, daß unsere liebe§
ireubesorgte Matter, Großmutter, Schwieger«
mutier, Schwester, Schwägerin mW Tante

Xsroline Neugier , g-d. vi-ck-r.
Mve öe§ tzerickt5»oisr§ Arktis » gottlied!

Dengler von MensteiZ,
nach längerem Leidenĝ rcrn nachl1(U/t Uhr!

im Alter von 71 Jahren sanft entschlafen ist.
Die Beerdig,rüg findet om Sonntag den SS . Ja «,

nachmittags » Uhr statt
Wir bitten, dies statt jeder beförderen Anzeige entgegen- 1

nehme:-, zu wollen.
Altensteig, den 20. Januar 1905.

vis Inauvnnäen MnlöfdlivdLnsn.

WM Kd!«
VON

iLväre Koker,

!8vü1
«lots rrl«»i«!>xvl »1iel»<>n v,a, »er !rr»iri »t
vorLÜxlivl «; ttzunlltät ckvr
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ölnn nolrts 8tsv8 dtzim Illitks.uk suk obMe 8ei »nt »i-
»arke.

v. kr.-6 .-ivi.
70568 WLsottkönix °

ist Uns neueste unU vorleillruttsste IVasolimittel

kr. - 6 . - ui.
70S88

^e/roöette
Lleic/rLer/e

Wll»OpoeliemsekenUe OrUnaung!
pslists ü IS Msnnig Udo«»!! arNLItlivtl

Für Müder. H» krük8tüol( Für Erwachsene.

einzig in seiner Art , das vollendetste seiner Gattung in Geschmack, leichter Verdau¬
lichkeit, hohem Nährwert , ist

Ludeck 's 'lVeirchssrsn .- OLcLo.
Aerztlich empfohlen bei Magen - « nd Tarmleideu.

Vorrätig in den Apotheken, Drogerien und Delikateß -Handlungen.

IVLUrt ! Ln Blechbüchsen ä 2 Pfund brutto ^ 2.70.

Alleinige Fabrikanten:

« . « LbSvlL L 8oUi », IIutsrtür1r1i6ii2 - 8tutt §3.i't.

Emmingen.
Wekruten-

WerrscrmmLung
am Sonntag , SS. Januar,

nachmittags S Uhr
im Gasth. z. Lamm, wozu auch
die Netteren, sowie die Auswärtigen
freundlichst eingelade» sind.

Mehrere Rekruten.
»e
D Nagold.
D Selbstgemachte
Dempfiehlt stets frisch
ß Albert Kemmler, Konditor.

Nagold.Gärtner-
Lehrling-Gesuch.
Vom 1. März an oder auch später

kaun unter sehr günstigen Beding¬
ungen ein ehrlicher, freundlicher
und williger Junge tu die Lehre
treten bei

Fr . Schuster,
Kunst- und Haudelsgärtner.

N8. Es wollen sich aber nur solche
melden, welche wirklich ehrlich und
gewissenhaft sind und Lust haben,
die Gärtnerei gründlich zu erlernen.

Nagol  d.

Lraukvll - IIlltvr8tiltLllllK8 - VorvLll.
, Nächsten Sonntag den SS . Jan . d. I.

nachmittags 4 Uhr
findet im Gasthausz. Löwe» die

statt.
Tagesordnung:

s) Rechenschaftsbericht,
b) Besprechung der § 9 und § 13.
o) Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Die Mitglieder, sowie auch solche Männer, die dem Verein bei¬
treten wollen, werden zu recht zahlreicher Beteiligung HWchst emgeladen.

Der Ausschuß.

dstl 1 lllü der tzlUßt.Sonntag abend8Uhr.
Die vier großen Weltreiche und das Weltgericht.

Nagold.

Lehr lings ge such.
Suche einen ordentlichen Jungen,

welcher Lust hat, dir Woll¬
spinnerei zu erlernen. Derselbe
erhält Lohn

im 1. Jahr ^ 120—150
im 2. Jahr ^ 150- 200
im 3. Jahr 200—250

bei freier Kost, Wohnungu. Krankcn-
kifse. Eintritt aufs Frühjahr.

Louis Rentschler.

m.
MLf'ß.Mhk W
BremerL t lellfer»

8 !iir - fÄtt -p!Ln
sesvitivn sosdsn. MM

t/WW , UU--

-vi

Vorrätig in äsr
L»L8Vv'8odtzu LuchhandtMlg.

Nagold.
Ein kräftiger

Lehrling
aus ordentlicher Familie kann sofort
oder bis Ostern eintrcten.

I . Rinderknecht,
Sattler und Tapezier.

Nagold.
Ein ordentlicher

Junge,
welcher Lust hat, die Bäckerei
gründlich zu erlernen, findet bis aufs
Frühjahr gute Lehrstelle bei

Bäcker Raufer.
Alteusteig.

IMkWkim
findet sofort oder in 14 Tagen
dauernde Beschäftigung.

I . Klein,
mech. Möbelschreinere?.

Effriugeu.
Ein tüchtigerArbeiter,

sowie ein ordentlicher

Lehrjunge
können sofort eiutrcten bei
Federmann , Wagnermeister.

Vollmaringeu.

1 Bandsäge
mit Dekupiersäge

für Fuß- und Handbetrieb, sowstIkiWine MlOrW
hat zu verkaufen

Feinler , Holzbildhauer.

'SWKSWWWLSMkWWLk

Ein Mädcrcn, nicht unter 19
Jahren, das in besseren Häusern
gedient hat und locken kann bei
gutem Lohn auf 1. März gesucht,

Näheres durch die Expo. d. Bl.
Nagold.

I » HVV188V
KvN »v8vlL >>»i « r8 « iL«

in 2  Qualitäten
vvdtlv 8lSNi i n uirck

empfiehlt
k' r . 8vIrittvnk «;tio.

Ferner empfehle ich:

vorzügliches Mittel zur Vertilgung
von Ratten »nd Mäusen, in Dosen
L 50 --Z, sowie

WÄe-NOllIM
die Fn'ßlust der Schweine fördernd,
in PakelenL 75 Obiger.

I

Küsten!
, Wer daran leidet , gebrauche
die alleinbewährten hustenstillen-

j den und wohlschmeckenden

Kaisers
ökllS-TllkMM»
(Malz-Extrakt i» fester Form.,^

,0 -7/1II not . beglaubtgte
Zeugn beweisen

den kichern Erfolg bei Husten
Heiserkeit , Katarrh und
Verschleimung.

Paket S » Pfg-
Niederlage bei: Fr. Schmid
in Nagold, G. Gutekunst
in Haiterbach, Wilh. Wied¬
mann in Usterjettiugen,
Th. Krayl in Wildberg.

Nagold.

Sohlen, Fleck
u. s. w. in jeder Stärke im Einzel-
verkmrf fortwährend bei

H ill ». 8 » ttLvr,
Haiterbacherstraße.

Käse Offert.
Schweizerkäse vollfette Ware per Pfd.

zu 65 und 70 ^k, versende von 6 Pfd . an,
I » Limburgerkäse per Pfd . zu 28  und
80 --Z., H » Limburgerkäse per Pfd . zu
23 sehr gute Qnalität versendet in
Kistchen von 30 Pfd . an, solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli 2 mehr, die
Käserei Renuiugeu OA. Leonbg.

Mfe
b. Blutstock. Niemaun , Ham¬
burg , Rentzelstr. M.

üemtö

iMkllöMWö U k
mit 8«I»»ivck«-

«i8vri »v» lkülrrv » .
Leistet per Lliunts ea. 300
Liter nnck lcaui, in vsrsobis
äsoen Läoxen Aelieksrt vsr-
clen. Prospekte Icostenkrei.

?ll . LMil L k».krMllktL.II.
Rubrik l:»,i«Irv ii t.

ein zartes , reines Gestcht ? rosiges jugend-
frisches Aussehe « ? weiße, sammetweiche
Haut ? und blendend schönen Teint?

Der gebrauche nur Radebeuler

Steckenpferd-Lilienmilchseife
von Bergmann u. Co., Radebeul

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd.
!>. St . SO ŝ bei : « . M . « tt»

E ». Sottes - ienste tu Nagold:
Sonntag , 22. Jan . '/»IO Uhr

Predigt. V»2 Uhr Christenlehre,
(Töchter). V-6 Uhr Abeudgottes-
dteuft.

Donnerstag . Abends 8 Uhr
Bibelstunde im Zellersaal.
Gottesdienste der Methodiste »-

gemeinde in Nagold:
Sonntag , 22. Dez. Vorm.

Uhr und abendsV-8 Uhr Pr ed
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